
WARENWIRTSCHAFTSSYSTEME

HandlungsfreiheitdurchKontrolle
SoftwarehilftFehlentwicklungenrechtzeitigzu erkennen

Mit demWachstum

derBetriebsgrößen
in derBackbranche

verändernsichauch

dieAnforderungen
an die Branchen-

software.Ausder
BäckereiHammain

Ravensburgistdie

OptimoSoftware
GmbHentstanden.

Diese bietet ein Produktions-,

Steuerungs-, Warenwirtschafts-
und Informationssystemfür MitteI-

und Großbetriebean. Das spe-
ziell für diese Zielgruppe entwi-

ckelte SoftwarepaketeOptiback
bietet eine umfassendepraxiser-

probte Funktionalität."Zu den
Kunden in Österreich,Schweiz
und Deutschlandzählt auch der

größte Bäckerei-FilialistEuropas",
so Optimo-GeschäftsführerWolf-

gang Wachter.Über die Mög-
lichkeiten dieser Bäckerei-Soft-

ware sprachenwir mit ihm.

ABI:Was unterscheidet die Op-
timo-Softwarevon anderer Bran-
chensoftware?

Wolfgang Wachter.Die Kunden

von Optima schätzendrei we-
serJtlicheVorteile unserer Soft-
ware. So schafft sie als erstes

Handlungsfreiheit. Sie müssen

heute alle Möglichkeiten zur
Verbesserung Ihrer Wettbe-
werbssituation nutzen. Schwer-

fällige Entscheidungsprozesses
störenhier.Wir bieten eine Infor-
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mationstechnologie,die Sie ge-
zielt handeln lässt.Deshalb bie-

ten wir eine integrierte Bran-
chenlösung.Die Zeit der Insellö-

sungen ist endgültig vorbei. Wir
garantieren offene Welten und
kommunizierenmit allen Fremd-

systemen. Hinzu kommt ein
überdurchschnittlicherServicean

365 Tagenim Jahr.
ABI: Ihre Software bezeichnen

Sie als Navigationssystemfür
Bäckereien.Warum?

Wolfgang Wachter. Nur wer
sein Unternehmen im Detail

kennt, kann seine Stärkenstär-
ken und seine Schwächen

schwächen.Deshalb istes erfor-

derlich, den Verantwortlichen

die Möglichkeiten zur Verfü-

gung zu stellen,um die Stärken
und Schwächen aufzudecken

und differenziert einzelne Be-

triebsabläufe und Vorgänge zu
steuern.Das Unternehmenwird

dadurch transparent und wir

bieten das Werkzeugdafür.
Durch die Vielzahl von Kontroll-

mechanismenist man jederzeit

in der Lage, rechtzeitigAbwei-
chungen der Ziele zu erkennen

und somit Fehlentwicklungen
entgegenzuwirken.Natürlich er-
kenntman auch,wenn man sich

auf dem richtigenWeg befindet.
ABI: Können Sie uns hier ein

Beispielnennen?
Wolfgang Wachter.Ja, das Bei-

spiel Verkauf: Für die Findung

der Auftragsmengen werden
unterschiedliche Automatismen

verwendet, um aus differenzier-

ten Vergangenheitswerteneine

Prognosemit sehrhohemWahr-

scheinlichkeitsgrad zu errech-

nen. Die Ermittlung dieser

Auftragsvorschlagsmengen ge-
schiehttages-,kunden- und arti-

Geschäftsführer der Firma Optimo:
Wolfgang Wachter.

kelabhängig und verkürzt nicht

nur wesentlichdie Erfassungszeit

der Aufträge. Sie erhöht auch

die Richtigkeitder Auftragsmen-

gen. Eine gesteuerteVerteilung

der Auftragsmengen bei mehr-
facher Anlieferung entzerrt die
Produktion und die Expedition.

Dieskann auch genutztwerden,
wenn in verschiedenenBetriebs-

stättenproduziertwird.

Die Anbindung von externen

Systemen,wie zum BeispielKas-

sen, gestattetauch eine dezen-

tralisierteAuftragserfassung.Op-
timo hat hier einen Schnittstel-

lenstandardgeschaffen,der alle
Vorgänge, die in der Filiale er-

fassbar sind, in Optiback über-
gibt.
ABI:Wie werden die in der Auf-

tragserfassung gewonnenen
Datendann weiterverarbeitet?

Wolfgang Wachter. Für die

durch die Bestellungenangefor-
derten Mengen werden Be-

stands- und Plausibilitätsprüfun-

gen vorgenommen. Dies führt

dann durch Rezepturauflösun-
gen zu mehrstufigenFertigungs-

aufträgen. Dadurch werden je-

der einzelnenAbteilung nur die

Informationen zugeleitet, die
diese benötigt. Die Produktions-
pläne auf der Basiseiner Netto-

_I

bedarfsrechnung können wahl-

weise so detailliert ausgedruckt
werden, dass darauf auch Re-

zeptkomponenten inkl. Arbeits-

gängen und deren Vorgabezei-
ten ersichtlichsind. Durch diese

detaillierte und strukturierteAuf-

teilung ist das Unternehmenje-

derzeit in der Lage, eine Be-

triebsdatenerfassung einzufüh-

ren. So können arbeitsplatzge-
nau Soll-1st-Abweichungenfest-
gestelltwerden und die Produk-
tivität ist bis in die kleinsteEin-
heit ermittelbar.

Es erfolgt eine Übergabe aller
erforderlichenDaten zu Verwie-

gesystemen und Übernahme
der tatsächlich verbrauchten

Verwiegemengen in die Lager-

wirtschaft. Die fertig gestellten
Waren werden am Lager ver-
bucht und stehen somit dem

Versand zur Verfügung. Die

Übergabe der Versanddatener-
laubt im Rahmendes elektroni-

schenLieferscheinsdie Einbezie-

hung von Warenverteil- und

Kassensystemen.

ABI: Die Vielzahl dieser gewon-

nenen Daten kann natürlich gut

in der Kalkulation genutzt wer-
den.Wie wird dies umgesetzt?

Wolfgang Wachter. Außer der

normalen Zuschlagskalkulation
stehen als Kalkulationsart noch

die Wertschöpfungskalkulation

und die Deckungsbeitragskalku-
lation zur Verfügung.Strukturier-
te Rezepturen ermitteln Ihnen

den Materialeinsatz und pro-
duktionsortabhängige Arbeits-
pläne ermitteln Ihnen die Ferti-

gungszeitenbzw. Fertigungskos-
ten Ihrer Artikel. Sie können

auch Simulationen durchführen,
ohne die aktuellenWertezu ver-

ändern.
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